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In Poſen außer in der 
Grpeditien dieſer Beltung 
(Wilhelmſtr. 17) 
bei G. B. Alrtei & Ge, 
Breiteſtraßt 14, 
in Gneſen bei g. Spindler, 
in Grätz bei 4. Streifand, 
in Mefrritz bei uh. Matthias. 


Ar. 242. 


Amtliches. 
April. Der Kaiſer bat im Namen des Reichs den 
Ober Lanbez gail Nad Fuxius in Köln zum Rath bei dem kaiſer⸗ 
lichen Dber-Sandesgericht in Kolmar, den Kreisdirektor Böhm zum 
kaiserlichen Regierungs⸗Rath und den Negierungs Aſſeſſor Albrecht 
zum kaiſerlichen Kreisdirektor in der Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen 


8 Ober⸗Landesgerichts⸗Rath. Stolterfoth in Kolmar iſt infolge 


Uebertritts in den preußiſchen Juſtizdienſt aus dem Juſtizdienſt von 
Elſaß⸗Lotbringen ausgeſchieden 
Der König 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

de Blatt beträgt vierteljährli 17 die Stadt 

fen 4½ Mark, für ganz Deutichla Mark 45 Pf. 

eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten bes deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


hat den 3 8 en 
irkli eimen Rath Dr. v. özer zum außerordentlichen Ger 
—— Miniſter bei dem päpſtlichen Stuhle 


r König bat den bisher bei der Miniſterial⸗Baukommiſſion in 
Beli angefeiten Bauinſpektor Weber 5 —— u und Baus 
rath, den Suverintendenturverweſer, etropolitan Schmeißer in 
Rodenburg zum Superintendenten der Didzeſe Rinteln, und den 
bisherigen Pfarrer v. Schalſcha⸗Ehrenfeld in Oels zum Domherrn bei 
der Kathedralkirche in Breslau ernannt, ſowie dem General⸗Staats⸗ 
kaßen⸗Buchbalter, Rechnungs⸗Rath Töche den Charakter als Geheimer 
Rechnungs⸗Rath verliehen, und dem Direktor des königlichen Gumna⸗ 
ums zu Hobenſtein in Ostpreußen, Dr. Kühne, die nachgeſuchte Ent⸗ 
afſung aus dem preußiſchen Staats dienſte ertheilt. : 
Der Gymnaſial⸗Direktor Heß in Rendsburg ift in gleicher Eigen» 
ſchaft an das Gymnaſtum Chriſtianeum in Altona verſetzt worden. 
Der bisberige ordentliche Lehrer Vieluf am Gymnaſium in Hirſchberg 
iſt zum Oberlehrer befördert worden. Bei dem Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten iſt der Geheime 
Negiſtratur⸗Aſſiſtent Rogge als Geheimer Regiſtrator angeſtellt 


8 * en und Baurath Kirchhoff in Marienwerder iſt der 


önigli ierung in Koblenz und der Regierungs⸗ und Baurath 
Weber der 5 — Regierung in Marienwerder überwieſen worden. 
Der „Staatsanzeiger veröffentlicht das Geſetz, enthaltend Be⸗ 
ſtimmungen über Gerichtskoſten und über Gebühren der Gerichts⸗ 
vollzieher, vom 21. März 1882. 

, , .. ß VRR WERE ARTE TAT UT. 


Politische Meberſichl. 


Poſen, den 5. April. 


Der „Staatsanzeiger“ macht die Ernennung des Herrn 
von Schlözer zum Geſandten beim päpſtlichen 
Stuhle bekannt. Von den bisherigen Erfolgen des genannten 
Diplomaten in Rom iſt ſo wenig zu Tage getreten, daß man 
von der Nothwendigkeit und Nützlichkeit der Wiederherſtellung 
dieſer Vertretung ſich nicht zu überzeugen vermochte. Die Er⸗ 
richtung der Stelle war eben ein neues Entgegenkommen gegen 
die Kurie und die Ultramontanen, auf deſſen Erwiderung wir 
immer vergeblich warten. Die Aufhebung der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft bei der Kurie bezeichnete den Höhepunkt des „Kultur⸗ 
kampfes“; der Einzug einer preußiſchen Geſandtſchaft daſelbſt 
bezeichnet die Herſtellung des Friedens, aber freilich ſchwerlich 
eines Friedens, wie wir ihn allein gewünſcht hätten. Als erſte 
Gabe kann der neue Geſandte in Ehrfurcht das kirchenpolitiſche 
romiß darbringen. 
e Wahrheit über die diskretionären 
Vollmachten“ betitelt die „Germania“ eine längere Aus⸗ 
führung, in der ſie die Behauptung, daß das Zentrum durch 
jeine Zuſtimmung zu den Anträgen der Abgg. Rauchhaupt und 
Genoſſen bezüglich der kirchenpolitiſchen Vorlage die Grundſätze 


| preisgegeben habe, welche nach feiner bisherigen Auffaſſung für 


die Löſung des Konflikts maßgebend ſein ſollten. Die ganze 
Deduktion läuft darauf hinaus, daß das Zentrum, obgleich es 
der Verlängerung der diskretionären Vollmachten des Juligeſetzes 
auf ein Jahr zugeſtimmt habe, nach wie vor eine diskretionäre 
Regelung des Verhältniſſes von Staat und Kirche, die „Voll⸗ 
machtspolitik“ abſolut ablehne. In Wirklichkeit aber ſteht die 
Sache ſo, daß das Zentrum prinzipiell an ber Forderung einer 
endgültigen geſetzlichen Reviſton der Maigeſetze feſthält, praktiſch 
aber in einer Reihe von Einzelfragen der Regierung Vollmacht giebt, 
die Maigeſetze zu handhaben oder nicht. Wie vollſtändig ich die Auffaſ⸗ 
fung des Zentrums verändert hat, ergiebt ſich aus ber einfachen That- 
ſache, daß die Partei im Jahre 1880 geſchloſſen gegen und jetzt 
ebenſo geſchloſſen für das Juligeſetz geſtimmt hat. Die „werth⸗ 
volle Acquifition des Biſchofsparagraphen“, der ſich ja auch 
ſchon in der Julivorlage fand, hätte das Zentrum ſchon damals 
haben können, wenn es nicht durch feinen Widerſpruch gegen die 
diskretionären Vollmachten die Regierung zu dem Kompromiß mit 
den Nationalliberalen gezwungen hätte. Daß gewiſſe diskretionäre 
Befugniſſe der Regierung nicht zu vermeiden ſind, iſt zweifellos; 
aber zuläſſig find dieſelben nur, in ſoweit es ſich um die Aus⸗ 
führung feſter geſetzlicher Normen handelt; diskretionäre Be⸗ 
ſtimmungen dieſer Art finden ſich bekanntlich auch in dem 
erſten Maigeſetze, dem Geſetze vom 11. Mai 1873. Wenn die 
„Germania“ ſich darauf beruft, daß bei den Wiener Verhand⸗ 
lungen der Nuntius Jacobini erklärt habe, der Papſt könne ſich 
mit der diskretionären Regelung des Verhältniſſes zwiſchen Staat 
und Kirche nur einverſtanden erklären, wenn dieſelbe zu dem Ziele 
einer geſetzlichen Regelung des Verhältniſſes führen ſolle, d. h. 
wenn die Regierung ein ſolches Ziel als das ihrige anerkenne, 
ſo iſt das damals eben ſo wenig geſchehen wie jetzt. Kultus⸗ 
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da vermeiden war, da haben die Händler nur zu oft erfahren müſſen, 
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1882. 


Friſt bis zum 1. April 1883 ſei viel zu kurz. Das wahre Mo⸗ 
tiv des Zentrums iſt, wie es ſcheint, daß die Partei aus der 
Handhabung des Juligeſetzes ſeitens der Miniſter v. Puttkamer 
und v. Goßler die Hoffnung geſchöpft hat, daß die diskretionären 
Vollmachten nach ihren Wünſchen verwendet werden und daß der 
Einfluß des Zentrums und ſeiner Verbündeten ſtark genug ſein 
werde, die Regierung in naher Zeit zur definitiven Preisgebung 
der Maigeſetze zu zwingen. Dieſe Wahrheit ift freilich eine von 
denjenigen, die kluger Weiſe wenigſtens von Seiten des Zentrums 
verſchwiegen wird. 

Wie verlautet, tritt die Kommiſſion des Herrenhauſes 
am 20. April zur Berathung der kirchenpolitiſchen 
Vorlage zuſammen, das Plenum gegen Ende April. Danach 
würde in der That, wenn es dabei bleibt, daß der Reichstag 
auf den 24. April berufen werden ſoll, das Zentrum leicht in 
die Lage kommen, Stellung zum Tabaksmonopol zu nehmen, 
bevor die endgiltige Entſcheidung über das kirchenpolitiſche 
Kompromiß getroffen wäre. 

Nachdem nach erfolgter Zuſtimmung der Staatsregierung 
durch päpſtliches Breve vom 10. Februar d. J. der ſeitherige 
Domherr, Kapitular⸗Vikar Dr. Höting in Osnabrück zum 
Biſchof von Osnabrück ernannt und von demſelben die 
zur Uebernahme ſeines Amtes erforderliche Anerkennung Sr. 
Maj. des Königs nachgeſucht worden iſt, hat, wie der 
„Reichsanzeiger“ meldet, die Aushändigung der vom 24. März 
d. J. datirten landesherrlichen Anerkennungs⸗Urkunde an den 
Biſchof Dr. Höting am 3. April d. J. durch den Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Hannover ſtattgefunden. 


Ueber die Monopol vorlage veröffentlichen nach und 


nach die hervorragendſten Handelskammern ausführliche Gut⸗ 
achten. Die Denkſchrift der Bremer Handelskammer iſt jetzt zu⸗ 
nächſt ein Gutachten der Leipziger Handels⸗ 


kammer gefolgt. Die Kammer hat den Entwurf an der 5 
Hand der Erfa nter Zuziehung ver⸗ 


8 rung ! er Mitglieder und ler. 64 
trauenswerther eine gen eingehend geprüft, und das 9 
ſultat dieſer Prüfung iſt die dringende Bitte an die ſächſiſch 
Regierung, „allen ihr zu Gebote ſtehenden Einfluß aufzubieten, um 
das durch Annahme des vorliegenden Geſetzentwurfs nicht nur 
dem Handel und der Induſtrie, ſondern dem wirthſchaftlichen und 
ſozialen Leben der Nation überhaupt drohende Unheil abzuwenden.“ 
Dieſes Geſuch wird durch eine Reihe trefflicher, ſachlicher Aus⸗ 
führungen motivirt, welche trotz der vielfachen Erörterungen der 
Frage doch noch neue und für den Kampf gegen das Monopol 
ſehr werthvolle Argumente bringen. Von hervorragendem In⸗ 
tereſſe iſt u. A. die Beantwortung der Frage: Wie hat die 
im Jahre 1879 ſtattgehabte Erhöhung der Ta⸗ 
baßsbeft euerung auf den Konſum einge: 
wirkt? Die in der Vorlage gemachte Annahme, daß das 
deutſche Volk nach der Zoll⸗ und Steuererhöhung ſeinen Ver⸗ 
brauch genau in der bisherigen Weiſe fortgeführt und die höhe⸗ 
ren Zölle und Steuern (36 Mill. M.) noch darauf bezahlt habe, 
ſteht nach der Leipziger Handelskammer in ſchroffem Widerſpruch 
mit der geſchäftlichen Erfahrung. 

„Vor allen Dingen“, heißt es treffend darüber, „liegt die Sache 
gar nicht jo einfach: von den höheren Zöllen, namentlich aber von 
den höheren Steuern iſt erſt ein geringer Theil auf die Konſumenten 
gefallen; bedarf an ſich ſchon der Tabak einer längeren Zeit, ehe er 
aus dem rohen Zuſtande in den Verbrauch e ſo hatten zumal 
im Jahre 1878, angeſichts der bevorſtehenden Erhöhung — denn das 
Sperrgeſetz kam ja viel zu ſpät —, Händler und Fabrikanten ſich mit 
Vorräthen ausländiſchen Tabaks verſorgt, ſoweit es ihre Mittel irgend 
uließen, manche ſogar über ihre Kräfte hinaus, und es iſt infolge 

eſſen bis in die jüngſte a herab theilweiſe noch alter, zum niedri⸗ 
eren Satze verzollter Tabak verarbeitet worden. Soweit aber 
Erfahrungen über den Einfluß der höheren Belaſtung überhaupt haben 
emacht werden können, gehen ſie dahin, daß die große Maſſe der 
Konfumenten ſich weit eher an eine etwas geringere Qua⸗ 
lität der Tabaksfabrikate gewöhnt, als daß ſie ſich zur An⸗ 
legung eines höheren Preiſes entſchließen ſollte. In Er⸗ 
lenntniß deſſen ſind die Fabrikanten ängſtlich bemüht geweſen, den 
5 — 1 Preis der marktgängigſten Sorten auf jede Weiſe, ſelbſt 
unter Schmälerung ihres Gewinnes, aufrecht zu erhalten; die Brauch⸗ 
barkeit der deutſchen Ernte von 1879 und die Zufuhr billiger Sumatra⸗ 
Tabake hat ihnen dies erleichtert. Wo aber eine Preiserhöhung nicht 


daß die Kunden ſich von den bis dahin gewohnten Sorten abwandten 
und es mit etwas geringeren verſuchten. um nur jedenfalls in der 
gewohnten Preislage zu bleiben. Die Handelskammer hat dieſe be⸗ 
merkenswerthe Wahrnehmung, ohne jede Rücksicht auf das Monopol⸗ 
Projekt, ſchon in ihrem Jahresberichte für 1880 (Seite 106) nieder⸗ 
gelegt, und ſie iſt ihr jetzt wieder von den zugezogenen Sachverſtän⸗ 
digen beſtätigt worden. Dieſe Verſchiebung des Konſums vom 
höherwerthigen zum geringeren Fabrikat hat ſich aber nicht blos inner⸗ 
halb derſelben Art von Fabrikaten vollzogen, ſondern ſie erſtreckt ſich 
auf den Uebergang von der Zigarre zur Pfeife, von der Pfeife zum 
Kauen; letzteres, das bis 1879 in Sachſen faſt unbekannt war, hat 
in den letzten Jahren unter der ärmeren Bevölkerung, bei den Webern, 
Bergleuten u. ſ. w., ſchon erheblich an Boden gewonnen und das 
Rauchen verdrängt, auch hat bereits die Fabrikation von Kautabak 
in Sachſen Fuß gefaßt. Aus dieſen Thatſachen, die ſich ihr ungeſucht 
aufgedrängt haben, glaubt die Handelskammer den Schluß ziehen zu 
müßen, daß, ſoweit eine Abwälzung der höheren Zölle und Steuern 
von den Produzenten auf die Konſumenten überhaupt ſchon ſtattge⸗ 


miniſter v. Goßler hat ſchon im Abgeordnetenhauſe erklärt, die 


funden bat. dieſelbe nicht ſowobl in höheren Preiſen, als vielmehr in 
dem geringeren Werthe der konſumirten Fabrikate zum Ausdruck gekom⸗ 
men ſei. Mit anderen Worten, das deutſche Volk hat feit der Joll⸗ 
und Steuererhöbung nicht mehr Geld für Tabaksfabrikate ausgege 
ſondern für daſſelbe Geld weniger Genuß gehabt. Will man mi 
Rückſicht auf die Bevölkerungszunahme auf der einen —, die Vertheue⸗ 
rung anderer, unentbehrlicher Lebensbedürfniſſe und die Ungunſt der 
allgemeinen Geſchäftslage auf der anderen Seite annehmen, daß der 
Verbrauch ſich dem Geldbetrage nach, Zoll und Steuer eingerechnet, 
auf der Höhe von 1877 unvermindert erhalten habe, ſo iſt dies nach 
der Anſicht der Handel kammer die äußerſte zuläſſige Vorausſetzung; 
die obigen 36 Millionen Mark Zuwachs find dagegen als lediglich 
fiktiv einfach zu ſtreichen. 

Der „Reichsbote“, der es doch wiſſen muß, proteſtirt 
gegen die Unterſtellung der Liberalen, daß die konſerva⸗ 
tive Partei ohne Weiteres mit dem Tabaksmonopol 
zu ibentifiziren ſei. „Das Tabaksmonopol,“ jagt das Blatt, 
„Alt keine Parteiſache. Es find Konſervative für das Monopol, 
aber es ſind noch mehr dagegen, und ſelbſt von 
denen, welche dafür ſind, haben wohl die wenigſten Freude 
daran und ihr Für iſt noch ein ſehr bedingtes.“ Unter dieſen 
Umſtänden darf man doch wohl fragen: wo ſind die rückhalt⸗ 
loſen Freunde des Monopols zu ſuchen? 

Wie man der „National⸗Zeitung“ aus Wien berichtet, 
haben die Erklärungen, welche Großfürſt Wla⸗ 
dimir dem Kaiſer Franz Jo ſeph perſönlich wie dem 
Grafen Kalnoki gemacht hat, dort einen beruhigenden Ein⸗ 
druck zurückgelaſſen. Der Großfürſt hat die Ueberzeugung her⸗ 
vorzurnfen gewußt, daß Alexander III. das Friedens⸗ 
programm vor wie nach aufrecht hält. Auch eine Zuſam⸗ 
menkunft der Kaiſer wurde verhandelt; ſelbſtverſtändlich 
wird über die Ergebniſſe dieſer Verhandlungen Schweigen beob⸗ 
achtet. Nommt es zu einer Zuſammenkunft, 
getroffen fein, daß erſt die vollzogene Thatſache bekannt wird. 
Auch auf die Katjerirönung in Moskau und die 
Vertretung des öſterreichiſchen Herrſcherhauſes bei derſelben 
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iſſion des Großſürſten bezogen haben. In 


cer mum on nd: ww Bir . u 
verſicht, als dies noch vor einigen Wochen der Fall war. Auf 
militäriſcher Seite ſcheint man ſich vergewiſſert zu haben, daß 
die militäriſchen Vorbereitungen Rußlands ihm zur Zeit nicht 
geſtatten, einen Feldzug nach irgend einer Seite zu engagiren, 
daß hierzu fortgeſetzte Anſtrengungen gehören würden, die min⸗ 
deſtens ein bis zwei Jahre in Anſpruch nehmen müßten; für 
den Beginn dieſer Anſtrengungen liegt kein Zeichen vor. Da 
der Krieg hiernach für die zunächſt abſehbare Zeit nicht möglich 
it, hält man, ganz abgeſehen von den Dispositionen der Macht⸗ 
haber in Rußland, die Fortdauer des Friedenszuſtandes geſichert. 
Je kühler und realiſtiſcher dieſe Auffaſſung ſich auf den Boden 
der gegebenen Thatſachen ſtellt, um ſo mehr wird ſie in ihrer 
Bedeutung von denen gewürdigt werden, welche ihr Urtheil un⸗ 
abhängig vom Auf⸗ und Abwogen der Gerüchte und der Preß⸗ 
ſtimmen ſich bilden wollen. 

Die Abtheilungen der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer haben die mit der Prüfung der Rekruti⸗ 
rungs vorlagen beauftragte Kommiſſion gewählt. Zwei 
Geſetzentwürfe ſtehen einander gegenüber, von denen der eine 
durch den Kriegsminiſter, General Billot, der Kammer unter⸗ 
breitet worden iſt, der andere die Intentionen Gambetta's 
wiederſpiegelt. Da der letztere jelbit in den Ausſchuß gewählt 
worden iſt, wird er Gelegenheit haben, ſein Projekt zu ver⸗ 
theidigen. Beide Entwürfe ſtimmen darin überein, daß die 
dreijährige Dienſtzeit in der aktiven Armee die 
Regel bilden ſoll. Der Artikel 9 der Regierungsvorlage be⸗ 
ſtimmt in dieſer Hinficht : 

„Jeder Franzoſe, der nicht für ungeeignet zu jedem Militärdienſt 
erklärt worden it, bildet der Reihe nach einen Beſtandtheil: 1. der 
aktiven Armee, welche alle unter den Fahnen befindlichen Leute um⸗ 
faßt; 2. der disponiblen Mannſchaften der aktiven Armee; 3. der Re⸗ 
ſerve der aktiven Armee; 4. der Territorialarmee; 5. der Reſerve der 
Territorialarmee. Die Dauer des Dienſtes in der aktiven Armee 
erſtreckt ſich, abgeſehen von den durch das gegenwärtige Geſetz in Be⸗ 
tracht gezogenen Fällen, auf drei Jahre. Dieſe drei Jahre müſſen 
aufeinander folgen. Die in der Disponibilität zugebrachte Zeit muß 
zugleich mit der Dauer des Dienſtes in der aktiven Armee eine Ge⸗ 
ſammtheit von fünf Jahren ergeben. Die Dienſtpflicht dauert dann 
vier Jahre in der Reſerve der aktiven Armee, fünf Jahre in der 
Territorialarmee und ſechs Jahre in der Reſerve der Territorialarmee.“ 

In anderen weſentlichen Punkten weicht dagegen die Regie⸗ 
rungsvorlage von dem Projekte Gambettas ab. Insbeſondere 
behält fie die Inſtitution der Einjährig⸗ Freiwilligen 
mit gewiſſen Modalitäten bei, während Gambetta dieſe Einrich⸗ 
tung von Grund aus beſeitigt wiſſen will. Artikel 19 des erſte⸗ 
ren Entwurfes beſtimmt nämlich, daß die Mitglieder des öffent⸗ 
lichen Unterrichts, die Kandidaten für geiſtliche Aemter, ſowie die 
jungen Leute, welche in die Ecole polytechnique, die Ecole ſpe⸗ 
ciale militaire, die Ecole foreftiöre ſowie in die Normalſchulen 
von Paris und Cluny eintreten, ſobald ſie gewiſſen Vorausſetzun⸗ 
gen genügen, nur ein Jahr unter den Fahnen bleiben. Gegen 
dieſe Ausnahmebeſtimmungen wendet ſich nun Gambetta mit aller 
Entſchiedenheit. Insbeſondere hebt das Organ des ehemaligen 
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Konſeilpräſidenten hervor, daß die Vertheidiger der bisherigen voll⸗ 
ſtändigen Privilegien, welche die Seminariſten genoſſen, ebenſo ſehr 
die einjährige wie die dreijährige Dienſtzeit bekämpfen werden. 
Nicht minder hält das Blatt dafür, daß die Lehrer in einem Jahre 
nicht die erforderliche militäriſche Ausbildung erhalten können, 
um in der Reſerve der aktiven Armee oder in der Territorial⸗ 
armee als Offizier oder als Unteroffizier zu fungiren, während 
dieſes Ziel doch der Regierung bei den erwähnten Ausnahmebe⸗ 
ſtimmungen vorſchwebte. Endlich wendet ſich Gambetta dagegen, 
daß das dritte Jahr des aktiven Dienſtes allen denjenigen er⸗ 
laſſen werden ſoll, welche mit dem Diplom als bachelier ver⸗ 
ſehen ſind, weil die Garantie vermißt wird, daß dieſer Dispens 
den liberalen Berufsarten in Wirklichkeit zu ſtatten kommen 
würde. Die „Rep. francaiſe“ begründet ihren weſentlich abwei⸗ 
chenden Standpunkt ſchließlich damit, daß endlich für die Armee 
und für die Schule der Augenblick gekommen ſei, das Land mit 
den erforderlichen materiellen und moraliſchen Kräften zu ver⸗ 
ſehen, während die Vorlage der Regierung in dieſer Hinſicht 
durchaus ungenügend ſei. Hiernach darf man annehmen, daß 
in der ſoeben gebildeten parlamentariſchen Kommiſſion Gambetta 
ſeinen ganzen Einfluß aufbieten wird, um der Regierung anläß⸗ 
lich der Rekrutirungsvorlage eine Niederlage zu bereiten. 

Welche Früchte die klerikale Agitation gegen 
das neue Schulweſen in abergläubiſchen Gegenden Frank⸗ 
reichs noch zeitigen kann, davon liefert ein Beſchluß, welchen der 
Gemeinderath von Lans⸗le⸗Bourg, einem verlorenen Gebirgsflecken 
in Savoyen, unter dem 19. Januar 1882 gefaßt hat, ein merk⸗ 
würdiges Beiſpiel. Der Gemeinderath hatte das Projekt des 
Baues einer Schule, einer Mairie und einer Friedensrichterei 
zu prüfen und gelangte zu folgendem monumentalen Beſchluſſe: 

„Der Gemeinderath, nach vorgängiger Berathung, in Erwägung, 
daß das ganze Publikum gegen dieſen Bau iſt, daß es allen Gemeinde⸗ 
rätben, welche dieſen Bau annehmen würden, gedroht hat, ihre Ernten 
u verwüſten und ihre Behauſungen in Brand zu ſtecken, iſt angeſichts 

ieſer Geſinnung der Bevölkerung einſtimmig der Anſicht, jeden Bau 
eines Schulhauſes in Lans⸗le⸗Bourg zu verwerfen.“ 

Giebt es wohl ein beſſeres Argument für die Nothwendig⸗ 
keit der jetzt endlich zum Geſetz erhobenen allgemeinen Schul⸗ 
pflicht, als dieſen Beſchluß; ſei es nun, daß die Bauern von 
Lans⸗le⸗Bourg wirklich mit Brand und Zerſtörung gedroht haben, 
oder daß der unter der Herrſchaft der Klerikalen ſtehende Ge⸗ 
meinderath ſelbſt nur dieſen Vorwand gebraucht hat, um ſeine 
eigene Geſinnung zu bemänteln? 

Die Meldung der „Preſſe“, daß die Mächte über eine 
Vertagung der Münz⸗ Konferenz, welche am 12. 
d. M. in Paris neuerdings hätte zuſammentreten ſollen, überein: 
gekommen ſind, wird durch pariſer Mittheilungen beſtätigt. Die 
franzöſiſche Regierung hat die Wiederaufnahme der Berathungen 
der Münzkonferenz für einen noch in dieſes Jahr fallenden Termin 


in Anregung gebracht. . 
Spanien befindet ſich gegenwärtig wirthſchaftlich und fis- 
f iche : Es muß jeine 


en. 


leiſten.“ 
Außer der von uns beſprochenen Broſchüre des 


Grafen Kutuſow iſt in dieſen Tagen eine andere 
Broſchüre unter dem Titel: „Der Zarenmord am 31. 
März 1881“ erſchienen. Sie hat Murawjew⸗Bor⸗ 
jakow zum Verfaſſer und beſchäftigt ſich anläßlich des Jahres⸗ 
tages der Ermordung Alexander's II. ausſchließlich mit der 
innern Lage Rußlands. Der Autor faßt das Uebel des Ni hi⸗ 
lismus an der Wurzel; er weiſt ſehr überzeugend nach, daß 
die Ausſchreitungen des autokratiſchen Syſtems und des mit 
dieſem innig verbündeten Beamtenthums den Nihilismus erzeugen 
mußten. Das ruſſiſche Kaſtenweſen beruhe in erſter Linie auf 
mongoliſchen und in zweiter Linie auf chineſiſchen Traditionen; 
der ruſſiſche Beamte ſei ein echter und würdiger Nachkomme 
der vielverhaßten und vielbeſpöttelten Mandarine. Durch die 
Erwerbung Polens ſei Rußland mit Europa in Verbindung 
getreten; es ſtehe ſeit jener Zeit unter dem Einfluſſe des 
Occidentalismus, habe dieſem feine größten Fortſchritte 
zu danken und könne ſich unmöglich mehr der Einwirkung 
europäiſcher Ideen entziehen. Murawjew verdammt, natürlich 
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den Nihilismus vom ethiſchen Standpunkte aus, aber er führt 
ganz logiſch aus, daß es nie zum Nihilismus gekommen wäre, 
wenn nicht Autokratie, Mandarinenthum und Korruption durch 
fortgeſetzten Druck die oppoſitionelle Bewegung zum Extrem ge⸗ 
drängt hätten. Die Nihiliſten ſeien nur gelehrige Schüler der 
„dritten Abtheilung“, und wenn man jetzt, wie Ignat je w 
ſcheinbar beabſichtige, von regierungswegen die ſchlimmen Leiden⸗ 
ſchaften des Volkes gegen Juden und Revolutionäre ausſpielen 
wolle, ſo gehe man damit nur zu den Nihiliſten in die Schule. 
Nach alledem kommt Murawjew zu dem Schluſſe, daß dem Nihi⸗ 
lismus wie der traurigen Lage Rußlands nur durch Reorgani⸗ 
ſation des Beamtenthums, nur durch die Ausrottung der 
Korruption beizukommen ſei. Murawjew ſchwärmt nicht für eine 
nach ſeiner Meinung in Rußland ſchwer durchführbare Konſti⸗ 
tution, aber er warnt Alexander III. ſehr eindringlich vor 
der von Akſakow und Genoſſen hochgeprieſenen „altruſſiſchen 
Civiliſation, die man wie eine Peſt fürchten müſſe“. 

Nach dem „Peſt. Lloyd“ ſcheint es gewiß zu ſein, daß das 
Attentat gegen Strelnikow durch Leute ausgeführt 
wurde, die mit ihm gleichzeitig eigens aus Kiew nach Odeſſa 
gekommen waren. Es ſoll ſich auch ein Kampf auf der Straße 
entwickelt haben, doch ſagen die Berichte nicht, ob die dabei 
betheiligten Arbeiter für oder gegen die Mörder Partei genom⸗ 
men haben. Da in Kiew der Hauptſitz der von den Klein⸗ 
ruſſen ausgehenden religiöſen Bewegung iſt, ſo iſt die Mög⸗ 
lichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß General Strelnikow dem klein⸗ 
ruſſiſchen Fanatismus zum Opfer gefallen. Der „Peſt. Lloyd“ 
macht darauf aufmerkſam, daß in Kiew eine ungeheure und viel⸗ 
fältige Maſſe von revolutionärem Stoff angehäuft ſei, wie in 
wenigen Orten des übrigen Rußlands. Die Nihiliſten 
haben da eines ihrer Hauptquartiere, die durch das Groß⸗ 
ruſſenthum verfolgten Kleinruſſen haben in Kiew ihre hei⸗ 
lige Stadt und die Sektirer ſind zahlreicher als irgendwo in⸗ 
mitten eines Volkes von ſo fanatiſchem Glaubensbedürfniß. 

Zur Frage von der Reſidenzverlegung 
nach Moskau oder noch weiter nach dem Süden, erhält die 
ruſſiſche „St. P. Ztg.“ eine Zuſchriſt, in welcher es u. A., nach⸗ 
dem zuerſt die Behauptung aufgeſtellt worden iſt, daß Peters⸗ 
burg nur dank jeiner Bedeutung als Reſidenz exiſtiren könne, 
als ſolche aber zugleich die Exiſtenz des ganzen nordweſtlichen 
an Rußlands zum großen Theile bedingt, folgendermaßen 

t 


Wir glauben daher, daß, wenn eine Ueberſiedelung der Reſidenz 
von Petersburg nach Moskau oder weiter nach Süden eintreten follte, 
dieſes unter keinen Umſtänden plötzlich geſchehen kann. Eme plötzliche 
Meberführung würde ein ſchreckliches Elend nach ſich ziehen, welches 
Rußland beſonders bei den jetzigen Verhältniſſen nicht ertragen könnte. 
Eine ſolche Ueberführung dürfte unſerer Anſicht nach nur das Reſultat 
eines langdauernden ſyſtematiſchen Verfahrens ſein: vor Allem müßten 
unſere unproduktiven Kapitalien durch die Entwickelung der Volks⸗ 
wirthſchaft zu produktiven gemacht werden; dieſe Entwickelung muß 
ſchon an und für ſich den Reichtgum Petersvurgs vermindern und 
daher za Ana rringerung der Einwohnerzahl führen; vor Allem 

der W̃ > rsburgs aufgehalten werden, die 
künſtlichen Mittel, welche bisher dieſes Wachsthum bedingten, 
müſſen in Fortfall kommen, an ihre Stelle müſſen Bedingungen 
treten, welche eine regelrechte ökonomiſche 3 befördern und 
dann wäre der Zeitpunkt abzuwarten, bis ſich der Rückgang faktiſch 
einſtellt. Mit einem Wort: Petersburg muß ſyſtematiſch geſchwächt 
werden, unſere „Nordiſche Palmyra“ ſyſtematiſch ihrer Bedeutung be⸗ 
raubt und ihr allmählich die — angewieſen werden, welche ſie 
bei freier Konkurrenz naturgemäß behaupten könnte. Denn ſonſt 
müßte Petersburg durch eine plötzliche Umgeſtaltung zu einer Ruine 
verfallener Steinmauern ohne Fenſter und Thüren werden, was 
natürlich mit dem allgemeinen Fortſchreiten der Ziviliſation nicht in 
Einklang ſtehen würde.“ 8 g 

Wir glaubten, unſern Leſern dieſes Kurioſum nicht vo r⸗ 
enthalten zu ſollen. 

Dem ruſſiſchen Kriegsminiſter wurde nach dem 
Vernehmen der „N. Fr. Pr.“ ein Kredit von fünfzehn Millionen 
Rubel zur Befeſtigung der Weſtgrenze des 
Reiches bewilligt. Das Hauptaugenmerk wiw auf die Feſtung 
Bobruisk (an der Berefina im Gouvernement Minsk) ge⸗ 
richtet. Alle Einwendungen des Finanzminiſters blieben erfolglos. 
Der Zar genehmigte derſelben Quolle zufolge die Projekte 
Baranow's zur Hebung der ökonsmiſchen Lage 
des Nordens und ſicherte ihm den ſchleunigen Bau der 
Bahnlinie Wolga⸗Dwina zu, die, in Kaſan aus⸗ 
mündend, auf dem rechten Ufer des in die Dwina einmündenden 
Nebenfluſſes Wytſchegda hinlaufen ſoll. Die Linie iſt von Be⸗ 
deutung, weil der Handel ſich wieder nach Archangel zieht. 

Amtlichen Nachrichten zufolge hat der internationale 
Geſundheitsrath in Alexandrien mit Rückſicht 
darauf, daß die Cholera in Bombay jeden epidemiſchen Charakter 
verloren hat, die Quarantäne für die Bombay und Aden 
berührenden Schiffe unter der Bedingung aufgehoben, daß 
bei der ärztlichen Unterſuchung auf denſelben kein unterwegs 
vorgekommener choleraverdächtiger Fall konſtatirt wird. Die 
übrigen indiſchen Häfen ſind bereits vor einigen Wochen außer 
Kontumaz erklärt worden. Ebenſo iſt Seitens des Geſundheits⸗ 
rathes den noch in El⸗Wiſch und Tor in Quarantäne liegenden 
Mekkapilgern freie Pratik gegeben und, da die Pilgerzeit vorüber 
iſt, auch keine Cholerafälle im Hedjas mehr vorgekommen ſind, 
das auf die Pilger bezügliche Reglement vom 15. November d. J. 
außer Kraft geſetzt worden. 

Der Berichterſtatter der „Daily News“, 
Herr O' Donovan, welcher ſich durch ſeinen Aufenthalt in 
Mer w journaliſtiſche Unſterblichkeit erworben, hielt am 27. v. 
M. vor der Geographiſchen Geſellſchaft in London einen Vortrag 
über ſeine dortigen Erlebniſſe. Wir erfahren daraus, daß Merw 
nicht, wie man bis jetzt annahm, eine Stadt iſt, ſondern ein 
bloßer geographiſcher Ausdruck für den Wohnſitz von ungefähr 
einer halben Million Turkomanenz; Spuren einer früheren 
Ziviliſation ſeien überall vorhanden und O' Donovan war im 
Stande, Reſte derſelben, wie Bronzelampen und Dolche, vorzu⸗ 
zeigen. Er war der erſte Europäer, welcher Merw ſeit 25 Jahren 
beſuchte, und wurde von den Turkomanen zu den „ſchwarzen 
Ruſſen“, d. h. den Engländern gezählt, welche dieſen Namen 


* 
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wegen der Sepoys erhielten, die als Träger der engliſchen 
ſchaft gelten. Die Ruffen nennen fie „gelbe Nuſſen“. se 
wurde von ihnen zum Herrſcher von Merw gemacht, als Dritter 
im Bunde eines Triumvirates, damit er England gegen die 
Ruſſen vertrete, die man gern nach dem Kaspiſchen Meere zu⸗ 
rücktreiben möchte. Als Herrſcher erfand er einen „Rath“, der 
in fernen Landen ſtattfinden ſollte, um dieſe Frage zu entſchei⸗ 
den, und ſchlug ſich mit Glück als den Vertreter der Turko⸗ 
manen auf dieſem Kongreſſe vor. Auf dieſe Weiſe gelang es 
ihm, zu entkommen. O' Donovan hat ſeine Erlebniſſe in der 
Form eines Buches zuſammengefaßt, welches großes Intereſſe er⸗ 
regen wird. 


— EEE EEE 
Briefe und Zeitungsberichte. 
C. Berlin, 4. April. 
im Reichstage und 
Kanal vorlage. 
tag.] Es iſt 
ſagen, 


ob ſie gleichzeitig gegen mehrere der größeren N 
rungen mit Hilfe der kleinſten eine Preſſion zu 
üben für opportun hält, beſteht allerdings noch, if 


aber ſchwächer geworden, zumal es ſcheint, daß einige der oppo⸗ 
nirenden Regierungen das Refultat ihrer Majoriſirung ſich 
nicht ungern gefallen laſſen würden, ſobald dasſelbe ſich in einer 
erklecklichen Anzahl von Millionen ausdrückte. — Die nach der 
Vertagung des Abgeordnetenhauſes an dasſelbe gelangte Vo r⸗ 
lage, betreffend den Bau eines Kanals aus dem Dort: 
munder Kohlendiſtrikt zu den Emshäfen, als Theil des ſchon jo 
lange projektirten Rhein Weſer⸗Elbe⸗Kanals, macht in ihrer Be⸗ 
gründung einen ſehr problematiſchen Eindruck. Dieſelbe lieſt ſich, 
als ob es mehr darauf angekommen wäre, gegenüber dem bes 
ſtändigen Drängen der Intereſſenten nach Kanalbauten Eifer zu 
beweiſen, als wirklich eine Bewilligung zunächſt von 46, und in 
Konſequenz davon ſpäter von erheblich mehr Millionen, ausreichend 
zu motiviren; denn was die Regierung ſelbſt zur Em⸗ 
pfehlung des Projektes anführt, zeichnet ſich in keiner 
Beziehung, weder in techniſcher, noch in wirthſchaftlicher 
oder in finanzieller, durch Zuverſichtlichkeit aus; im Weſentlichen 
beſchränkt fie ſich darauf, ein günſtiges Gutachten der weſtfäliſchen 


Bergbehörde und eine Denkſchrift eines aus Intereſſenten beſte⸗ 


henden Komités mitzutheilen, ohne, fo viel erſichtlich, dafür ein⸗ 
ſtehen zu wollen. Auf eine Rentabilität des in den Bau zu 
ſteckenden Kapitals rechnet dieſes Komité nicht, und allem An⸗ 
ſchein nach auch die Regierung nicht. Die Frage, ob im Zeitalter 
der Eiſenbahnen der Bau großer und koſtſpieliger Kanäle rationell 
it, die nur für gewiſſe Maſſengüter vortheilhaft benutzbar und faſt 
während jedes Jahres mehrere Monate hindurch zugefroren find, 
wird daher im Abgeordnetenhauſe wohl ernſte Schwierigkeiten be⸗ 
reiten. — Die durch viele Zeitungen gegangene Mittheilung von 
einem bevorſtehenden „ſezeſſioniſtiſchen Parteitag“ 
iſt mindeſtens verfrüht; es liegt derſelben nur eine vertrauliche, 
an Gefinnungsgenoſſen der „liberalen Vereinigung“ im Lande 
gerichtete Anfrage zu Grunde, ob dieſelben eine ſolche Verſamm⸗ 
lung von Vertrauensmännern vor den Wahlen für angemeſſen 
halten. Näheres iſt darüber noch nicht feſtgeſtellt. 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 5. April. 


— Eine polniſche Volksverſammlung iſt ſeitens des polniſchen 
Wahlkemites auf den 11. d. M. in den Bazarſaal einberufen. 65 ſalen 
in viefer Verſammlung von eigens dazu gewonnenen Rednern die 
„Klagen über die Mängel der hieſigen Volksſchulen 
in Hinſicht auf Religion und Sprache“ vorgetragen wer⸗ 
den. Das Wahlkomite wird ale dann der Verſammlung eine an den 
Oberpräſidenten zu richtende Petition um e 
bieſigen Simultanſchulen zur Unterſchrift vorlegen. Außer: 
deim ſoll in der Ve ſammlung der vom Kulusminiſter den Polen ge- 
machte Vorwurf, betreffend das agitatoriſche und ſtaatsfeindliche Ver⸗ 
ha'ten derfelben, zum Gegenſtand der Beſprechung gemacht werden. — 

Was die Schulen anbetrifft, jo haben die Polen ſich am allerwenigſten 
| über die wohlorganiſirten Anſtalten unſerer Stadt zu beklagen. Wenn 
die Polen ſich einbilden, die polniſchen Kinder werden in unſeren ſtädti⸗ 


kam, 
2er u re r 


—— — 


in 
— 


— —-—e— fo ift das geradezu lächerlich. Wer die Schulprü- 
gen beſucht, und wer überhaupt mit unſerer Schuliugend behufs Erfor⸗ 
ſchung ihres geiftigen Bildungszuſtandes in Beziehung tritt, der wird 
wien, daß es dun Polen um nichts weiter gebt, als ums Hetzen und 
Agıtiren. Hinfäl ig iſt es ferner, wenn polniſcherſeits behauptet wird, 
dem polniſchen Sorachunterrichte werde nicht die gehörige Berückſichti⸗ 
gung zutheil. Unſere polniſchen Kinder erhalten durchweg wöchent⸗ 
ich vier Stunden polniſchen Sprachunterricht und vier Stunden 
g Religions⸗ Unterricht in ihrer Mutterſprache; ferner wird die 
— Sprache, beſonders in den unteren Klaſſen, für alle übrigen 
nterrichtsfächer als Vermittelungsſprache in Anwendung gebracht. 
Die uns von Lehrern, die als ſolche noch an den ehemaligen polniſchen 
Scaulen gearbeitet haben, mitgetheilt wird werden die volniſchen Kin⸗ 
der bei dem jetzigen Schulſyſtem in ihrer Mutterſprache bedeutend wei⸗ 
ker gefördert, als dies durch die polniſchen Schulen geſchah. Der 
* nd hierfür liegt auch nabe, denn der Geſammtunterricht dei dem 
gut organiſirten Schulſyſtem wirkt auch fördernd hinſichtlich des Un⸗ 

„ Terrichts der polniſchen Kinder in ihrer Mutterſprache. 

— Stadttheater. Anknüpfend an die Lokalnoth in der Montags⸗ 
nummer der „Poſener Ztg.“ über den bekannten Theaterſkandal am 
Sonnabend Abend, und ſpeziell an die Bemerkung, daß jene Szene 
einem wohl ſchon beſtehenden Konflikte zwiſchen dem Direktor und der 

aſtirenden Frau v. Moſer ihren Urſprung verdankt habe, erklärt uns 

Direktor Scherenberg in einem ausführlichen Schreiben, daß ein 
olcher Konflikt allerdings beſtanden habe, aber nicht durch ihn, ſondern 

ö rch die Gäſtin veranlaßt worden fei, indem Letztere an ihn, der 
mehr als ſeine kontraktlichen Pflichten erfüllt habe, unberechtigte 
onorarforderungen ſtellte. Die Details dürften für das Publikum 
Intereſſe ſein. 5 ; 
— Telegraphen-Betriebsſtelle. In Michorzewo ift am 1. April 
| d. J. eine mit der Ortspoſtanſtalt vereinigte Telegraphen⸗Betriebsſtelle 
mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet worden. 5 
— Eichungsamt Bromberg. Durch Reſkript des Miniſters für 
del und Gewerbe vom 12. März 1882 iſt dem Eichungsamte zu 
omberg bis auf Weiteres die Befugniß zur eichamtlichen Ermittelung 
1 — Beglaubigung des Taragewichts von Fäſſern jeden Inhalts bei⸗ 
egt worden. b 

— Nemontemärkte. Zum Ankauf von Remonten im Alter von 

drei und vier Jahren, ſowie zu Artillerie-Stangenpferden geeigneten 
fläbrigen Pferden ſind im Bereiche der königlichen Regierung zu 

ſen für dieſes Jahr nachſtehende, 1 8 Uhr beginnende 

0 NE Mai in Oſtrowo, den 

Mai in Krotoſchin den 25. Mai in Boref, den 27. Mai in Koſten. 
den 31. Mai in Grätz, den 1. Juni in Meſeritz, den 3. Juni in 
Unrupſtadt, den 5. Juni in Buk, den 6. Juni in Pinne, den 7. Jun 
in Wronke, den 9. Juni in Samter, den 10. Juni in Mur⸗Goslin, 
den 17. Auguſt in Birke, den 21. Auguſt in Schroda, den 22. Auguſt 
m Neuſtadt a. W. den 23. Auguſt in Pleſchen, den 24. Auguſt in 
n, den 2. September in Goſtyn, den 4. September in Boſanowo, 

den 9. September in Frauſtadt. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 


Leipzig, 4. April. Das Reichsgericht hat die Reviſion 
des Redakteurs der „Berliner Montagezeitung“, Schmidt⸗Cabanis, 
gegen feine Verurtheilung zu 500 Mark Geldſtrafe wegen ver: 

mderiſcher Beleidigung des Reichskanzlers Fürſten Bismarck 

verworfen. — Ebenſo wies das Reichsgericht die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde zurück, welche der Rittergutsbeſitzer von Dieſt⸗Daber 
gegen das Urtheil des Stettiner Oberlandesgerichtes eingelegt 

e, durch welches er wegen öffentlicher Beleidigung des Ritter⸗ 

sbeſitzers v. Eiſenhardt⸗Rotha, anläßlich deſſen Zeugenausſagen 
im einem Prozeſſe wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck, zu 

100 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden war. 

Schwerin i. M., 4. April. Wie die „Medlenburgiichen 
Anzeigen“ melden, iſt der bekannte Liederkomponiſt Kücken im 
Alter von 71 Jahren geſtern in Folge eines Schlaganfalls im 
Pferdebahnwagen geſtorben. 

Wien, 4. April. Wie der „Neuen freien Preſſe“ aus 
Peſt gemeldet wird, haben ſich die beiderſeitigen Regierungen 
dahin geeinigt, den ganzen außerordentlichen Bedarf für 1882 

Anſpruch zu nehmen, dagegen vorläufig keine Forderung 

Inveſtitionen zu ſtellen. Die für die Bedürfniſſe der Truppen 
erforderlichen Bauten und die Befeſtigungen ſollen nur einen 

paſſageren Charakter erhalten und aus den für das laufende 
Jahr zu bewilligenden Mitteln beſtritten werden. 

Wien, 4. April. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht die 
Ernennung des Frhrn. v. Kraus zum Statthalter von Böhmen 
und die Ausführungsverordnung zu dem Geſetze vom 20. De⸗ 

. er 1879 betreffend die Zulaſſung der öſterreichiſch⸗ungariſchen 

iengeſellſchaften, Verſicherungsgeſellſchaften und Erwerbsge⸗ 
s „Roffenichaften zum Geſchäftsbetrieb in Bosnien und der Her⸗ 
zegomina. 

Wien, 4 April. Für den neu kreirten Poſten eines 
Militärattachees bei der Geſandſchaft in Belgrad iſt nach dem 
„Armee Verordnungsblatt“ der Generalſtabs⸗Major Pinter er⸗ 
kannt worden. 

Nom, 4. April. Die Gemahlin des deutſchen Botſchafters 
v. Keudell iſt geſtorben. Die Leiche wird einige Tage im Bot⸗ 
ſchaftspalais bleiben und dann nach Deutſchland überführt 
werd 


en. 

Nom, 4. April. Der „Liberta“ zufolge wäre der Kar⸗ 
dinal Zigliara zum Nachfolger des Kardinal⸗Staatsſekretärs 
Jacobint deſignirt. Jacobinf ſtattete heute Nachmittag dem 

»Droßfürſten Wladimir, welcher morgen mit ſeiner Gemahlin 
nach Neapel abreiſt, einen Beſuch ab. 

Nom, 4. April. Die „Italie“ ſchreibt, es ſcheine ge⸗ 
wiß, daß der Kardinal⸗Staatsſekretär Jakobini trotz der gegen⸗ 
theiligen Wünſche des Papſtes von ſeinem Poſten zurücktreten 
werde, weil er durch die von dem Papſte unlängſt ſeinem Bruder, 
dem Kardinal, verliehenen Vollmachten ſeine Autorität verletzt 

ube . 


ärkte anberaumt worden, und zwar: den 


London, 4. April. [Unterhaus.] Dem Deputirten 

Gorſt erwiderte Gladſtone, die Lage ſei ſehr ernſt, es handele 

lich aber nicht um eine politiſche, ſondern um eine ſoziale Nevo⸗ 
lution. Schon Wellington habe gejagt, gegenüber einer Revolu⸗ 

Uon gegen die Zehnten und die Pacht ſeien die Hilfsquellen der 
egierung eines freien Landes unvermögend. Er, Gladſtone, 
überzeugt, daß hinter den Agrarverbrechen höhere Einflüſſe 
zu ſuchen ſeien; die Mitglieder der Landliga mögen doch einen 
ren Beweis dafür liefern, daß ihre Gelder nicht zu ſolchen 
Zwecken gedient. Die Wahl des Zeitpunktes, weitere Maßregeln 
anzukündigen, müſſe dem eigenen Ermeſſen der Regierung anheim 


geftellt bleiben. Northcote bezeichnet die Erklärungen Gladſtone's 
als unbefriedigend und allarmirend und ſpricht ſein Bedauern 
N daß die Regierung noch nicht ſeine Politik accep⸗ 
rt 5 

London, 4. April. [Unterhaus] Auf eine Anfrage 
Wolff's erwiederte der Premier Gladſtone, der Schriftwechſel 
mit der amerikaniſchen Regierung wegen der in Irland gefangen 
gehaltenen verdächtigen amerikaniſchen Bürger, deren Zahl ſich 
auf etwa 6 belaufe, dauere noch fort. Die amerikaniſche Regie⸗ 
rung habe noch nicht auf die im Juni 1881 in Betreff der auf⸗ 
reizenden Sprache gewißer Blätter gemachten Vorſtellungen ge⸗ 
antwortet. Gladſtone beantragte ſodann das Haus mit Schluß 
der heutigen Sitzung bis zum 17. April zu vertagen. Gorſt 
lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die jüngſten Vorgänge 
bei den Aſſiſen in Irland, welche ein Beweis für die Zunahme 
der Agrarverbrechen und den Zuſammenbruch der Juſtizverwal⸗ 
tung ſeien. Er wünſche zu wiſſen, was die Regierung in dieſer 
Beziehung zu thun gedenke. 
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Meteorologiſche Beoba en zu en 
8 * 25 8 au Poſ 


Datum Barometer auf U 8 emp. 
Gr. reduz. in mm] Wind. . i. Celſ. 
Stu nde 82 m eböbe Grad. 
4. Nachm. 756,3 O ſtark iter 10,2 
4. Abnds. 0 761,6 | D lebhaft — 5 4.5 
5. Morgs. 6 763,1 O lebhaft Rf.] wolkenlos + 1.4 

Am 4. Wärme⸗Maximum 10% Cel. 

„ 2 Wärme⸗Minimum + 0% = 


Wetterbericht vom 4. April, 8 Uhr Morgens. 


ad 
5 
Ehriftianfund 178 — I wolkenlos 1 
hagen 773 2 Awolccnte 2. 
Stockholm 7 NN 2 wolkenlos kr 1 
aparanda 781 ſtill wolkenlos u) 
tersburg. — 
Moskau 768 N 2 Schnee —1 
Cork, Queenſt 760 SD Sſwolkenlos ) | 11 
„ 761 SSO halb bedeckt 3 
der 767 D 3 wolkenlos 5 
88 771 NO 3 wolkenlos 2 
nburg . 770 NO Aiheiter 4 
winemünde 772 5 wolkenlos 6 
Neufahrwaſſer 773 NO ae —— 5 
Memel 773 RO Zwolkenlos 3 
. 760 D 2 balb bedeckt 7 
„ m | 2 
* eit 5; 
iesb 762 N 3 wolkenlos 6 
München 762 N 2 Dunſt 4 
Henle 764 ONO 6.Regen 2) 3 
Berlin 768 ORO Abedeckt 6 
Wien 763 ſtill bede 6 
Breslau 767 O 40 wolkenlos ) 5 
e DAR 761 N bedeckt 10 
BUSH: 760 SO A wolkig 11 
Trieſt. 760 O IIwolkenlos 14 
) Seegang mäßig.) Nachts Regen. ) Nachmittags Regen. 
Skala für die Windſtärke: 
1= 25 ug, 2 = leicht, 3 = ſchwach, 4 = mäßig 5 = 
ſeiſch 6 = ‚7 ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 Sturm. 10 — ſtarker 
Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 
Anmerkung: tationen ſind in 4 Gruppen geordnet: 
1. Nordeuropa, 2. Küſtenzone von Irland bis Ostpreußen. 3. Mittels 
Europa ſüdlich dieſer Zone, 4. Südeuropa. — Innerhalb eder Gruppe 
iſt die Richtung von Weſt nach Oſt eingehalten 


Deutſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 4. April Morgens 1,02 Meter. 
5 4. „Mittags 1.03 
5 5. „Morgens 1,00 = 


| Belegrapfifge Vörſenberichte. 


III. Orientanl. 563. 
Buſchtiehrader 


Frankfurt a. M., 4. April. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 
274, Franzoſen 2761. Lombarden 117%, Galizier 263, öſterreichiſche 
Goldrente —. ungariſche Goldrente —, II. Orientanleihe —, öſterr. 
Silberrente —, Papierrente — II. Orientanl. —, 1867er Nuſſen 


—. Feſt. 

Wien, 4. April. (Schluß⸗Courſe.) Geſchäftslos. 

Papierrente 75,85 Silberrente 76,60. Oeſterr. Goldrente 91.20. 
Ungariſche Goldrente 118.70 1854er Looſe 118 70. 1860er Looſe 
129,50. 1864er Looſe 170,20. Kreditlooſe 179,50, Ungar. Prämienl 


Hr. Pe =, (Scherer, 


118,20. Kreditaktien 328,30. 12 80 


Galizier 307.25. Kaſch.⸗Oderb. 144,50. rdubitzer 152,50. Nordweſt⸗ 


bahn 205,50. Eliſabetgbahn 208.20. Nordbahn 2585,00. ich. 
ungar. Bank —.—. Türk. Looſe ——. Unionbank 122,30 
Auſtr. 128,50. Wiener Bankverein 118 


30. Ungar. Kredit 9 
Deutſche Plätze 58,60. Londoner Wechſel 119 70 Pariſer do. 47,45, 
Amſterdamer do. 99,20. Napoleons 9,484. Dukaten 5,60. Silber 
100,00. Marknoten 58.65. Ruſſiſche Banknoten 1,19. Lemberg⸗ 
Czernowitz —.—. Kronpr.⸗Rudolf 166,00. Franz⸗Joſef ——. Dux⸗ 
Bodenbach —.—. Böhm. n ——. 

4tprozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe —, Elbthal 215,00, 
ungariſche Papierrente 87,20, ungar. Goldrente 87,824, Buſchtierader B. 
—.— ng. Präml. —. Eskompte —.—. ‚ 

Nachbörſe: Ungar. Kreditaltien —,00, öfter. Kreditaktien 
329,10, Franzoſen —,—, Galizier —— 
Wien, 4. April. (Abendbörſe.) nl Kreditaktien 313,50, 
öſterr. Krediktaktien 321,00, Franzoſen 324,00, Lombarden 1 Ga⸗ 
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Paris, 4. April. (Schluß⸗ e.) Ruhig. 

Zproz. amortiſirb. Rente 83,75, 3proz. Rente 83,424, Anleihe de 
872 Rente 90,35, Oeſterr. Goldrente 
drente —.—, . ungar. Goldrente —, 
8 Franzoſen 687.50, Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 302,50, Lomb. unse 280,00, Türken de 1865 12,90, 


£ te —, 3prog. do. neue —, 
öpro; Ruſſen de 1871 835, pros, Ruſſen de 1872 83, dproz. Ruſſen 


aner 
ee eee 
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Deutſche Plätze 20,66. Wien 12,10, Paris 


ersburn ar 


nv. Roggen 
1,25, pr. Früh⸗ 
Gerſte flan. Hafer lau, I 
rübjahr 124.00. Weiße Erbſen per 
iritus pr. 100 Luer 100 p 


25 Br., per Juni 7, 
85 Br. 


a idemarkt. Weizen loco fes, auf 
; 3 agen loco ruhig, auf Termine matt. 
5 April⸗Mai 213,00 Br., 212,00 Gd., ver Juli⸗Aug. 205,00 Br., 

4,00 Gd. Sah ver Apri,Mai 152.00 Br, 151.00 Gb. 
Juli: Aug. 147.00 Br. 146,00 Gd. Safer fill. Gerſte Hau. Nabel 
ruhig, loco 56,00, per Mat 56,50. Spiritus ſtill, per April 374 Br 
per Mai⸗Juni 371 Br., per Juli⸗Auguſt 381 Br., per Aug.⸗Sept. 39 
Br. — Kaffee ſehr ruhig, geringer Umſatz. — Petroleum ſtill, 
Standard white loco 7,30 Br. 7,20 Gd., ver April 7,30 Gd., per 
Auguſt⸗Dezember 7,90 Gd. — Wetter: Windig. 

eſt, 4. April Produktenmarkt. Weizen loco befeſt., auf Ter⸗ 
pr. Frühjahr 11.87 Gd., 11,90 Br., pr. Herbſt 10,50 Gd. 
Br. — Sale pr. 70 der 7.80 Gd. 7,85 Br. — Mais 
2 2 am 5 — 5 7.10 Br. — Kohlraps pr. Auguſt⸗Sep⸗ 
. — Wetter: —. 
4. April. (Getreidemarkt.) Weizen pr. Seüß| r 12,17 G. 
. 85 rühjahr 8,00 Gd., 8,05 Br. a pr. Mais 
7 7, r. 

Petersburg, 4. April. (produkten markt.) Talg loco 
70.00, pr. Auguſt 700). Weizen loco 15,50. Roggen loco 10,40, 
Safer 9 Hanf loco 34,50. Leinſaat (9 Pud) loco 14,50. — 

er: Kalt. 

Paris, 4. April. Rohzucker 880 loco beh., 58,25 a 58,50. Weißer 
Zucker jeit, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. per April 66,30, pr. Mai 66,75, 
per Mai⸗Auguſt 67,50. 

London, 4 April. Havannazucker Nr. 12 241. Ruhig. 
London, 4. April. An der Küfte angeboten 14 Weizenladungen. 
— Prachtwetter. 


Amſterdam, 4. April. Bancazinn 63. 

‚ Amfterdam, 4. April. Getreidemarkt. (Schlußberich'.) 
Weizen per Mai 312, per Mai —. — Roggen per Mai 175, per 
e e bee ea Weizen 

utwerpen, 4. April. reidemarkt. ußbericht. i 
rubig. Roggen flau. afer vernachläſſigt. Gerſte träge. a 

Mancheſter, 4. April. 12r Water Armitage 77. 121 Water 
Taylor 8, 20 Water Micholls 9, 30r Water Clayton 104, 3% Mock 
Townhead 10, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio Wilkinſon 11 5 
36r Warpcops Qual. Rowland 10, 40r Double Weſton 114, 60r Doub 
m. —.— ee Re 944. Feſt. 8 

asgow, pril. erſchiffungen der letzten Woche be 
en ee Tons gegen 10,421 Tons in derselben Woche Den 
res. 

Nio de Janeiro, 4. März. Wechſelcours auf London 21, 
do. auf Paris 453. — Tendenz des Kaffeemarktes: Matt. reis 
für good first 3900 a 4050. Durchſchnittliche Tageszufuhr 13,750 
er 8 8 ee Ps do. nach dem Ka⸗ 
nal un ord⸗Europa „do. na Mittelmeere 1000, 
Vorrath von Kaffee 15 Rio 165,000 Sack. 8 . 


Newyork, 3. April. Weizen ⸗Verſchiffungen der letzten Wo 
vor den atlantiſchen Häfen der Wega Staaten m Groß⸗ 
britanmen 40,000, do. nach Frankreich —, do. nach anderen 
Häfen des Kontinents 30,000, do. von Kalifornien und Oregon na 
Großbritannien 75,000, do. do. nach Frankreich 25,000, do. do. na 
dem Kontinent — Orts. f 

Newyork, 3 Abril. WDaarenbericht. Baumwolle in Newnork 
127f, do. in New⸗Orleans 12, Petroleum in Newyork 72 Gd., do. 91 
ladelpbig 7 Gd. robes Petroleum 67, do. Pipe line Gerkificates 
— D. 78 C. Mehl 5 D. 10 C0. Rotber Winterweizen loko 1 D. 45 
(. do. ver April 1 D 431 C., do pr. Mai 1 D. 424 G., do. pr. 
Juni 1 D. 374 C. Mais {old mixed) 84 Zucker (Fair reflning 
Muscovados 78. Kaffee (Rio⸗) 0. Schmalz Marke (Miteor) 118, 
do. Fairbanks 111, do. Hohe u. Hrothers 111g. Soed (short clear) 
105 C. Getreidefracht 13. Fracht für Getreide nach Liverpoor — 


322.00 Lombarden 137,75. 


He ie 


e 


een engen 


4 . A | 
n 35 210 Kilo loko 202—233 


—155 bezahlt, 
1524— 153}, bezahlt 
1514153 8 ündigt 4000 Ztr. Regu⸗ 
6 M. — Gerſte per 1000 Kilo loto 129—200 
ität gefordert. — Hafer per 1000 Kilo loko 
nach Qualität . ruſſiſcher und pol⸗ 


127 bis 140 bezahlt, und ßiſcher 137 bis 150 
15 hlt. pommerſcher und Uckermärker 127 bis 145 bezahlt, TURBINE 
16 bezabit, f. do. 155—160 bezahlt, böhmif 


r 55 5 2 ve l- Mal 1321 133 
n per April — beza per April⸗Mai 

bez., nt 1 1334—133 bez., per Juni⸗Juli 1355—136 bezahlt, 

per 0 137 Getund igt —.— Zentner. Reguli⸗ 

Mark. — Erbſen per 1000 Kilo Kochwaare 160 

Ba 500 Marl, 3 142 bis 158 Mark. — Mais ver 1000 

loko ne nach Qualität gefordert. ver April — M., 


ark. 


Berlin, 4. April. Bereits geſtern zeigten ſich and dem Schluß 
des offiziellen Geſchäfts einige Symptome, die eine Abſchwächung der 
Stimmung andeuteten, obwohl der Verkehr äußerlich ſeinen feſten 
Charakter bewahrte. Auch heute kann die Tendenz nicht eigentlich 
matt genannt werden, indeß war ſie auch ebenſo wenig feſt. 8 
machte fich das Beſtreben bemerkbar, die Hauſſe⸗Engagements möglichſt 
zu verringern und von Neukäufen wollte Niemand etwas wiſſen. 
Beſtimmte Befürchtungen wurden zwar nicht laut, es war aber auch 
andererſeits die Aktionsluſt eine beſchränktere, da man ſchon jetzt die 
Unterbrechung des Geſchäfts in Rückſicht zieht, die durch das Oſterfeſt 


Jonds⸗ U. Aktien: Börſe. own. H., B. L. 12005 102 75 bz 


do. II. IV. 11005 102,40 B 
Berlin, den 4. 3 8 1. 5 > 10065 100,00 8 
1 ond · % elde Pr. . Br. rz. 
r 
Son. Anl. 4 50 bz ee 0 3.105 
8 1876 Ai 101,50 bz &.8.:Bfbbr.10015 104.60 bz 
Staats⸗Anleihe 4 100,60 b — do, rückz. 1004 
Staats⸗Schuldſch. 98.90 do 1872 u. 74) U 
Dd.⸗Deichb.⸗Obl. 4 do. (1872 u. 75) 5 
Berl. Stadt⸗Obl. 4102,40 bz bo. (1874) 


do. do. 34 95,50 bz 
Schldv. d. B. Kfm. 


fandbriefe: Sole. Dod. Lred. IE 10225 128 
liner 5 18770 B do. 441105,90 
do. 104,90 bz tertmer ya Hyd. 1100,10 956 
Zandſch. Central 14 100 80 bz bo. 3 102.30 G 
Rura u. Neumärt, Bi] 95.60 b ersboſche Dbüigat. 130,50 B 
d. e 1100.10 l | 
8 . neue nn Angländiſche Monbe. 
. Brandbg. Rreb 9070 ö5 wet: 1091 
14 1100,25 bz do. Bds. (and. ) 
Meß ritterſch Bu 0070 bh Newer. Sd 0. 
5 : . 9 An 
u. f 100,50 6 eftere. Goldrente 79.40 bz 
do. I. B. 4 100,40 8 #41 64,50 bz 
do. II. Serie |441103,80 
Neuldſch. II. Serie 4 1100,50 G 
do. do. 103,80 bz do. Cr. 100 fl. 1858, 1337,00 bG 
Poſenſche, neue 100,30 bz bo. Lott.⸗A. v. 18600 120,60 bz 
ſiſche — do. v. 1864 321,50 G 
Pommerſche 90,80 bz Ungar. Goldrente 101,70 b3 
do. 100.60 bz do. St.⸗Kiſb. All. 5 94,50 b 
„che altl. 1 h R 
he 7—— + 101,25 & 
do. 
i 49.25 
, Nagl 100 75 5 7100 15 
che 101.00 bz 81.50 8 
Bofenfeie 100.80 bz 83,40 
BE e. Wel. 14 1101.00 8 | 
U. „ 
che 135 bz 8840 95 
90 bz 
e 16,205 G 88.75 y 
20⸗Frankſtude „20. ‚ 
do. 500 Gr 69,80 bz 
Dollars 4.21.5 G 10 
N 
do. 500 Gr 1394,50 G 58,75 bz 
Engl. Banknoten 20, 43.5 bz 82,00 bz 
o. einlösb. Leipz 83,10 bz 
anzöſ. Banknot 81.00 bz 
a 170,35 ö5 62,75 b5 
do. Silbergulden do. 
Ruf. ee I20455 1 54,69 55 
1 e 12.90 8 
8 do. do. v. 186916 
do. Looſe vollgez. 


) Wechſel⸗Kourſe. 


; 20 d. 
ir. 34,00 $ mfterb. 100 fl. 8 T. 169.25 Bu 
55 ua E08 ee e 10, 
v. 18744 100.75 G on i 43. 
Talg, por Anl. 3 128,00 bz do. do. 3 M 20,31 bz 
Defl. St.⸗Pr.⸗Anl. 3 125,50 ba aris 100 Fr. 8 T. 5100 bz 
Both. Pr.⸗Pſpbr. 5 120.70 by 10. Blvf 100 58 5. 89.5 be 
11 Abt 118.00 B  |20.. do. 100 F. 2 M. 8030 b5 
b. 50⸗Thlr.⸗L. 3 187,10 3 [Wien öſt. Währ 8 .] 179.20 ba 
er Pr. 3179,00 b Wien. öſt. Währ. 2M. 169,30 b; 
Mold. E ſendben 3 95.00 3 Beterzb. 100 K. 823 1203,40 65 
Meininger Looſe — 27,40 8 100 R. 3 M. 202,10 bs 
do Pr. db. 4 1117,50 9 ſchau 100 N Sr. 204.20 ba 
— 
30 bz 
25 * 09550 *) Zinsſuß der Reichs Bank 


Bechſel 4, 1 

konto in Amflerbam 5 .B 
Brüfe , dann 4i 
e ondon 3, Pa 
Vetersbur 


. — 6. Wien 4 Ft. 


= Ma e 


t, per 
dender Oliober 21,15—21.20 


i. Auguſt 21, 322. 45 85 ahlt, per 
dig 2000 Mark. 


lt. — Gefü 


per 
„ Wegulirungspreiß 
2 e 100 4 te art, Apr 235 Mac, der 
eum per per per 
Aurl,Mei 232 Lale we 59 bezablt, der September⸗ 


Aa 29 Gelindigt une irungspreis — 
— e per 00 Liter lolo obne aß 45,1 bezahlt, 
per 1 — reg 15 9 pril⸗1n 


— — 


5 4. April. [An 185 Börfe 

+9 Gr. R. Barometer 28,9. Wind 
Weizen Lau, ver 1000 Kilo let gelder inländiſcher 210 bis 

220 M., weiber 212—221 M., geringer 185—193 W. bez., ver April⸗ 


Wetter: gar Luft 


5 
8 
a 


SEI 
825 

= 

717 

8e 

825 

gr! 
ine 


„ Aufl. 120—130 M. 
nterrübfen i 
Senten per Geben 
per Juli⸗Auguſt — 9 


Mai⸗Ju 
N per 1000 
W. pes en „J 185 1 ohne 

= — — 
8800 — 5 N üben, 

30,000 Liter jene — — —.— 

n 1535 ®. 1 e 


= etr — leum loko 7 
ablt, alte Uſanze — M. tr tember- Dikober — 
tranſ. bez. Regulirungspreis 75 35 At . 
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bedingt iſt. Ein dringendes Angebot war auf keinem Gebiete zu be⸗ 
merken, es fehlte eben nur, und 9 vorzugsweiſe bei Beginn des 
Geſchäftes, jedwede Anregung. n der zweiten Zörſenſtunde nahm 
die Haltung eine feſtere P none an, ohne daß der Verkehr aber 
eine lebhaftere Entwickelung gewann. e Haupt⸗Spekulations papiere 
blieben zumeiſt vernachläſſigt, dagegen ee fih die inländischen 
Gifenbahnattien einer günjtigeren teinung und größeren Beachtung. 
Ganz befonders waren in dieſer Hinſicht Oberſchleſiſche und Marien: 
burger bevorzugt. Ausländiſche Eiſenbahn⸗Aktien verhielten ſich 
ruhiger. Bankaktien und Induſtriepapiere waren im Allgemeinen feit, 


Bank: un. Kredit- Aktien. Eiſeubahn⸗Stamm⸗Aktien. 
iſche Dank 4 111710 © gachen⸗Maſtricht 4 50 50 bz 
.Nbeinl. u. Berti! | 38,75 0 fAlkona⸗ 4 207 50 b 
. Sprit-u Pr. H. 472 25 bc Bergiſch⸗Märkiſche⸗ Ä 1125,40 53 
andels⸗Geſ. ; 109,25 bi Merl Mahal 150.50 6 
do. Kaſſen⸗Verein 4 5 194,50 Herlin⸗Dresden 5 16.75 56 
eslauer Disk. -B: 90,90 B Berlin⸗Görlitz 4 | 36,20 ba 
tralbk. f. B. 4 Berlin-⸗Qauburg 332.00 ba 


Breßl Schw. ⸗Frbe 97.90 63 
020 0 f ‚Snus@uben | 19,25 438 


ln. chslerbankſa 95.25 G ärliſch⸗Poſener 4 | 37,75 b 
Banz ger Privatb. 4 1108,60 G Nag deburg⸗Leipzigſ g 
Darmſtädter Bank 4 1158,00 bz do. Lit. B. 4 

do. Zettelban 108,10 G Norbboufen⸗Er a 27.75 bz 
Deſſauer Creditb. 99,00 bz 85 erſchl. Lit. Au. C 3252.50 bz 

do. Landesbanf ! 119.50 B do. Lit. B. 31 194,30 56 
Deutſche Bank 4 12550 U Oſtpreuß. Sipbahn | 68,00 66 

do. Genoffenſch. 4 128,50 echte Oderuferb, 176 25 05G 

do. Hyp.⸗Bank. 4 | 86,00 546 Nhein⸗Nahebahn 9.00 G 

do. Reichsbank. 148,00 ,G Stargard⸗Poſen 43/103 25 © 
Disconigedomm. 4 1200,50 8 Thüringiſche 4 1213,75 bz 

Bank 97.70 b do. Lit. 3 4 101.90 B 

— 1 Handelsb. 91,75 G do. Lit. J v. St gar [4411325 bz 
Gothaer Privatbk. 4 120,0 G [Ladwigsb.⸗Berbach 4 1203.00 6 

We e e eee 0 10 

po Weimar⸗ Geraer dr 
Raaar, Sag 4 | 93,50 G N 
e a > 

bo. Discontob. ; 3 Albrechtsbahn 5 34.60 b 

Ragbeb. Privatb. 1 116,59 bzB Amſterd.⸗Notterd. 1 142,00 00 

ecklb. Bodencreb. 1 4 1250,10 G 

do. Oy , 95.00 G [öhm, Weſtdahn 15 1131,50 636 

ming. t. 490,25 85 Breſt⸗Graſewo 5 

do. Hypothekenbk. 4 91,00 „Bodendach 4 1139,70 bz 
Ztteder.auſitzer Bank 491.10 48 EltabethbWeitbahn|5 | 89,10 G 
N Lorddeutſche Bank 4 169,00 Kais. Fran Joſeph |5 | 82,50 G 

ordd. Grundkredit 4 49 00 bz Gl (Karl Ludwig.) [s 131 90 bz 
Deſterr. Kredit Gotthard⸗Bahn 90% I 74,10 bz 
Deteröb. Intern Bl. 4 | 98,00 G Taſchau⸗Oderberg 4 | 61.60 bz 

Boſen. Landwirthſchſa Luttich⸗Limmhurg 4 13,00 bzB 
Poſener Prov.⸗ Oma. 1121,50 W [Def. rz. Staatsb. 4 

oſener Spritaktien 4 59,50 658 do. Nord. 5 349 00 ba 

reuß. Bank⸗Anth. a4 do. Litt. B. Elb. 4 382.00 G 

do. Bodenkredit 4 110,50 bz [gteichend.⸗Pardubitz 4 64.30 G 

do. Gentralbbn, 4 120.75 638 Kronpr. Rud.⸗Bahn 71.00 058 
„do I e 4 | 82,00 b Riask⸗Wyaß 
Produft.⸗Handelsbtſ | 75,25 bz [Runtänier 51 61.25 bz 
Sächſiſche Bank 4 1122,75 bz do. Gertifitate 
Schaaffhauſ. Baniv. 4 87,25 bc Huf. Staatsbahn 5 128,40 bz 
Schleſ. Bankverein 4 108.50 big J do. Südweſthahn 59.10 G 
Südd. Bodenkredit 4 1136,75 HB Schweizer Unionb. | 43,50 

Induftrie « Aktien. Sabo en 21.025 0 
Brauerei Papenhoi. r | Turnau⸗Vrgg 4 135.00 bz 
ee 4 | 52,50 b — 14 1214,00 I8 

Otſch. Eiſenb. 


Dr. Srayu u. Eiſ. r Eiſenbahn Stamwerteritäten. 


Donnersmarckhütte 56,50 B gerlin⸗Dresden 3 4300 ba 
Dortmunder Union: | 11,10 G. Berlin⸗Görliter 6 100.10 150 
Egells Maſch.⸗Akt. 4 19.00 bz . Soraue ub. 8 | 80,50 bich 
5 ee n ärkiſch⸗Poſen 119,60 bz 
oraf. Noß Nb 82 80 Marienb.⸗Mlamke 8 1107,50 bzG 
iſt u. 1 üb. EN d [Münfier⸗Enſchede 5 25,25 bz 
ſenkurch.⸗Bergm. 1125.25 HG [Nordbauſen⸗Erfurt 96,25 656 
Georg⸗Marienbütte! | 88,50 bc Sberlaufttzer 5 | 56,25 438 
Na or 2 1895 Oels⸗Gneſen & | 53,00 bz 
mmobilien (Berl.) 80 %% joftpreusß. Sübbabni5 | 99,60 58 
Kramita, Leinen⸗J. | 3450 b [Poſen⸗Creusburg 6 | 72,40 b 
Lauchhammer 4 | 26,50 3. Rechte Oderuf. Babs 173.50 46 
Luiſe Tieſb. »Bergm.|4 | 38,00 bz Saalbahn 7225 656 
Dagbeburg.Bergm. 4 112.50 b5@ Ta nenden 35 
Here een eee eee 6 | Ti 88 
11 15 2 7 ; a 10 110 Weimar⸗Geraer 535, echo 
eim Ol. h \ : 
bon Boa Lt. 4 4 82.00 5 5 Abe, 
en a un Vie ln 
Redenhütte con erlin 117, 
N WE weh 4 | 69,00 58 Neger je 8 
ein.s £ . 5d. ⸗Halberſtabt 97 
n= Stobwaffer 4 21.10 & 7 fl. B.abg. 3 88,75 
Uünter den Linden 4 4A. A e, 88,60 Tu 


O. (C. öſtel) in Poſen. 


aber in ſtillem Verkehr. Für Montanwerthe war wiederum die Tee 
denz gedrückt. Ebenſo haben auch die auswärtigen Staatsanleihen 
Aae erfahren. Anlage⸗Effekten wurden wenig am 2 bes 
theiligt. Ultimo notiren: Franzoſen 549,50 —548,5 
Lombarden 235.,50—238, Kreditaktien 554,50 —543 3.50—45—43—548, 
Wiener Bank⸗Verein 201-198, Darmſtädter Bank 157.75 —158 bid 
157,10— 158,10, Disfonto = Rommandit » Antbeile 200,90-—199, 25 bis 
201.25, Deutſche Bank 154.20 —153,50 154,10, Dortmunder Union 
92.—92 30, Laurahütte 111 ll, 10—111,40. — Der Schluß war 

ſehr feſt. — Privatbiskont 3} pe 


Münſter⸗Hamm 4% 100,25 G 
Niederschl. Märk. 100.30 G 
Rhein. St. A. abe. 635/162 25 > 


do. neue Aproc. 3 =. u» 
do. Lit. B. gax. 4 


Brieg⸗Neiff 
do. CToſ.⸗Oberh. 


do. Nied. ⸗Bꝛogb. 83 
do. Starg.⸗Poſ. 4 


iſenbahn « Brisritäte: 


Dhligutienem, 4102,60 & 

ad. Hakeicht = 

W »EE 102,80 5 

do. do. III 7103.75 6 

Mart kiſche Lid} 103,40 G Ahr 50 8 

do. II. 4 1 10510 @ 
8 103,00 bc 
B 


* v. 1874, 77144 
PR 0e 0. St. 4.04, 10360 6 
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Thüringer 


nnob. „Altenhf, 5 4 
5 = 


ll. 199 50 1 
men deen 0 
102,90 bB EN 
‚1165,70 bz 91.20 & 
920 
102.90 bz 81.10 d 
2104.75 5 92.60 
A 100,70 81,50 6 
N 98,50 bz 
ederſchl.⸗Märt. L 4 100,50 bz m 8 
vu 100,50 bz 9290 De 
4 1100,99 5 940 96 
100 90 536 10225 * 
190.0 b 1.50 0 
93.90 B 60,00 G 


